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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iß ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. d9.
Bekanntmachung

Nach S 1 der Pferdeaushebungsvorſchrift
vom 1. Mai 1902 Beilage zu Stück 28
des Regierungs- Amtsblattes pro 1902 hat
eine Pferdevormuſterung zum Zwecke der Aus
wahl der kriegsdienſttauglichen Pferde ſtatt
zufinden.

Die ſpäter in dieſer Bekanntmachung näher
bezeichneten Gemeinde- und Gutsvorſtände
erſuche ich daher, ein Verzeichnis der in ihrem
Bezirke vorhandenen Pferde nach dem in oben-
bezeichneter Vorſchrift abgedruckten Formular

Anlage A in doppelter Ausfertigung,
beide Exemplare genau in der Seitenzahl
ſtimmend, aufzuſtellen und dasſelbe nebſt dem
vorjährigen dem Herrn Vormuſterungskom-
miſſar in dem am Schluſſe dieſer Bekannt-
machung bezeichneten Termine zu übergeben.
Die Formulare werden den Behörden in den
nächſten Tagen zugehen. Jn dem Verzeichniſſe,
das, wenn Einlagebogen nötig werden, zu heften
iſt, ſind von den Gemeindebehörden die
Spalten 1, 2, 3, 6 und 8 auszufüllen. Das
n en iſt auf der e mit Datum
nd Unterſchrift zu verſehen.
Es ſind ſämtliche bei der letzten Vormuſte

rung als kriegsbrauchbar und zeitig unbrauch-
bar bezeichneten ſowie die gegen das Vorjahr
neubeſchafften Pferde in das Verzeichnis auf-
zunehmen, doch ſind von der Vorführung aus
geſchloſſen

a. die unter 4 Jahre alten Pferde,
b. die Hengſte,
c. Stuten, die entweder hochtragend ſind

d. h. deren Abfohlen in innerhalb der
nächſten 4 Wochen zu erwarten iſt oder
die innerhalb der letzten 14 Tage abge-
fohlt haben,

d. die Pferde,
blind ſind,

e. die Vollblutſtuten, die im „allgemeinen
deutſchen Geſtütbuch“ oder den dazu ge

welche auf beiden Augen

geführten Liſten eingetragen und
von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein
belegt ſind, auf Antrag des Beſitzers,

k. die Pferde, welche in Bergwerken dauernd
unter Tag arbeiten,

g. die Pferde, welche wegen Erkrankung
nicht marſchfähig ſind oder wegen An
ſteckungsgefahr den Stall nicht verlaſſen
dürfen,

h. die Pferde, welche bei einer früheren
in der betreffenden Ortſchaft abgehaltenen
Muſterung für dauernd kriegsunbrauch
bar erklärt worden ſind. Dieſe ſind
auch nicht in die neuen Vorführungs-
liſten mit aufzunehmen.

i. Die Pferde unter 1,50 m Bandmaß.
Bei hochtragenden Stuten (Ziffer 0) iſt

der Pferdevorführungsliſte der Deckſchein bei-
zufügen. Bezüglich der Aufſtellung der Vor-
führungsliſte und der Art der Verwendung
derſelben zur Muſterung bemerke ich im
Speziellen noch Folgendes
1. Die Vorführungsliſte iſt wie ſchon oben

erwähnt in zwei Exemplaren ganz von
neuem aufzuſtellen. Außer dieſen beidert

Exemplaren iſt die vorjährige Liſte ſowie
die den Gemeindevorſtänden von hier aus
alljährlich zuzufertigende Mobilmachungs-
ordre bezüglich der Pferdegeſtellung mit-
zubringen.

2. Pferde eines Beſitzers werden in die neuen
Liſten hintereinander eingetragen und ſind
in dieſer Reihenfolge vorzuführen.

3. Die Spalte beſonders ſchweres Zugpferd“
muß ſenkrecht geteilt ſein in Spalte J und
Spalte II.
Die Pferdebeſitzer ſind anzuweiſen, ihre Pferde

mit Ausnahme der unten bezeichneten zu dem
feſtgeſetzten Termine rechtzeitig und vollzählig
zu geſtellen, widrigenfalls ſie außer der ge
ſetzlichen Strafe zu gewärtigen haben, daß auf
ihre Koſten eine zwangsweiſe Vorführung der
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hörigen ofſiziellen vom Untionklub nicht geſtellten Pferde vorgenommen werden
wird. Die Ankunft des Muſternden, welche
nicht genau vorausbeſtimmt werden kann, iſt
unter allen Umſtänden zu erwarten. Von der
Verpflichtung zur Vorführung ſind ferner
befreit.

1. Die aktiven Offiziere,
2. Beamte im Reichs oder Staatsdienſt pp.
3. die Poſthalter pp.
Die Gemeindevorſteher haben ſich zu dem

Muſterungstermine einzufinden.
Die Gemeindevorſtände ſind verpflichtet,

für die Geſtellung der zum Ordnen und Vor
führen erforderlichen Leute und ferner dafür
zu ſorgen, daß das Vorführen in der Reihen-
folge der Vorführungsliſte ſtattfindet.

Hierzu iſt an der Halfter jeden Pferdes ein
Zettel mit laufender Nummer übereinſtimmend
mit der Nummer der Vorführungsliſte zu
befeſtigen.

Ferner iſt an derſelben Seite die Beſtim
wmungstafel (bunte) wie im Vorjahre zu be-
feſtigen. Ein Beſchreiben oder Abändern des
Vordrucks iſt nicht geſtattet. Der Gemeinde
Vorſteher hat nach beendigter Muſterung die
Beſtimmungstafel wieder in Verwahrung für
das nächſte Jahr zu nehmen.

Dem Kreistierarzt, den Privattierärzten,
Civilſchmieden ſowie den Civil.Kommiſſaren
der Pferdeaushebungskommiſſion iſt die Teil-
nahme an dem Muſterungsgeſchäft geſtattet.

Nach Beendigung der Muſterung erhalten
die Vertreter der Ortsbehörden ein mit dem
Ergebnis verſehenes Exemplar der Vorfüh-
rungsliſte zurück. Dasſelbe iſt ſorgfältig auf
zubewahren, da es bei ſpäteren Muſterungen
und Aushebungen als Unterlage zu dienen
hat. Dem Muſterungskommiſſar ſind ein
Tiſch, ein Stuhl und eine Peitſche zur Ver
fügung zu ſtellen.

Wagen werden nicht gemuſtert, jedoch haben
die Gemeindevorſteher anzugeben, wie viel
Planwagen oder Plandecken vorhanden ſind

und in welchem Zuſtande etwa vorhandene
Automobile und Kraftwagen ſind.

Die Muſterung findet ſtatt am
Montag, den 3. Mai 1909,

in Paſſendorf Gemeinde und Gut) um9,00 vor-
mittags

in Schlettau mit Angersdorf um 10,15 vor-
mittags

in Beuchlitz (Gemeinde und Gut) um 10,40
vormittags

in Holleben um 11,10 vormittags
in Delitz am Berge (Gemeinde und Gut) um

12 25 nachmittags
in Benkendorf (Gemeinde und Gut) um 1,00

nachmittags
in Rockendorf um 1,40 nachmittags
in Neukirchen Gemeinde und Gut mit Hohen-

weiden und Röpzig um 2,10 nachmittags
Quartier iu Neukirchen.
Dienstag, den 4. Mai,

in Corbetha um 8,30 vormittags
in Rattmannsdorf um 9,00 vormittags
in Dörſtewitz um 9,835 vormittags
in Knapendorf um 10,25 vormittags
in Bündorf (Gemeinde und Gut) mit Netſch-

kau Gemeinde und Gut) um 11,10
vormittags

in Biſchdorf wit
mittags

in Lauchſtädt mit Klein- Lauchſtädt (Gut und
Gemeinde) um 12,30 nachmittags

Quartier in Lauchſtädt.
Mittwoch, den 5. Mai

in Schotterey um 8,30 vormittags
in Groß-Gräfendorf mit Strößen um 9,15

vormittags
in Schafſtädt um 10,20 vormittags

Quartier in Schafſtädt.
Donnerstag, den 6. Mai,

in Nieder-Wünſch um 11,25 vormittags
in Ober-Klobikau um 11,50 vormittags
in Nieder-Klobikau um 12,15 nachmittags

Quartier in Nieder-Klobikau.

Milzau um 11,50 vor-

Maren Erichſen.
13. Roman von J. Jobſt.

„Das wird eine langweilige Geſchichte,“
meinte ein Aſſeſſor. „Da muß man ſchon
den inneren Menſchen erheitern.“ Sprachs
und verſchwand in der Kajüte, wo er ein en
heißen Trank genehmigte. Viele folgten
ſeinem Beiſpiel und auch die Damen zeigten
ſich einem Grog nicht abgeneigt. Die
Stimmung wurde wieder äußerſt vergnügt
uud niemand außer Almuth bemerkte, daß
der Regen nachließ und durch die zerriſſenen
Wolken einzelne Sterne blitzten. Sehnſüchtig
blickte ſie zu der Treppe hin, die zum Ober-
deck führte.

Jetzt ſetzte ein ſtarker Wind ein. Der
„Falke“ begann wieder ſein aufregendes Spiel
und alles ſuchte ein geſchütztes Plätzchen, um
im Schlaf zu vergeſſen, was ſich drohend
meldete.

Almuth ſah ſich allein und unbeobachtet,
denn Maren half die Leidenden betten ſo
eben verſchwand ſie in der Kajüte mit Frau
Evers, die ſie flehentlich bat, ihr doch bei-
zuſtehen. Die Herren ſahen ſich von ihren
heiteren Gefährtinnen verlaſſen und zogen vor,
ſich nun ganz in ihre Kajüten zurück, wo ſie
fich ganz auf ihre Weiſe amüſierten.
Almuth ergriff ihren Plaid, zog die Kaputze
ihres Wettermantels ſo tief wie möglich ins
Geſicht und verſchwand auf dem Oberdeck,
wo ſie fich auf einen der verlaſſenen Stühle

hinſtreckte, den ſie dicht an das Rettungsboot
ſchob.

Nun konnte er kommen!
„Almuth!“ rief es plötzlich leiſe über ihr,

und aus dem hängenden Boot beugte ſich
eine geſchmeidige Geſtalt herab. „Bleib'
ganz ſtill liegen ich bin hier über Dir.
Kannſt Du verſtehen, was ich ſage

„Ja, Knud,“ antwortete ſie leiſe. „Nimm
Dich um Gottes willen in Acht, daß Dich
niemand ſieht.“

„Hab' k ine Angſt, Kind! Jch ſehe jeden,
der die Treppe heraufkommt und habe dann
noch Zeit, zu verſchwinden.“

„Sage raſch, was Du zu ſagen haſt.
Maren könnte uns ſtören.“

„Sitzt ſie nicht mit ihrem Doktor zuſammen
Das wäre doch ſonderbar, wenn der ſich die
günſtige Gelegenheit entgehen ließe. Er iſt
verliebt bis über die Ohren, das ſieht ja ein
Blinder.“

„Haſt Du die beiden beobachtet?“ Almuth
lachte leiſe trotz der aufregenden Situation,
in der ſie ſich befand.

„Natürlich! Vor den Augen eines ge-
wöhnlichen Schiffers tat er ſich keinen Zwang
an, und ſie wurde ebenſo rot, wie ſie ſonſt
blaß iſt. Auf ſolche Sachen verſtehe ich
mich.“

„Dich geht aber Schweſter Maren garnichts
an!“ fiel Almuth ärgerlich ein. „Und wenn
Du mir bloß das zu erzählen haſt, ſo kann
ich ja wieder gehen.“

„Wage es!“ Knudſen ſchwang ſich aus
dem Boot und umfaßte Almuth, daß ſie ſich

nicht rühren konnte. „So wie ich Dich halte,
ſo biſt Du mein!“

Es lag eine ſolche Gewalt in dieſem jähen
Ueberfall, daß Almuth gar keinen Widerſtand
wagte, ſondern ruhig ſtill hielt, als er ſie
ſtürmiſch küßte.

„So, und nun werden wir ganz vernünftig
ſein und miteinander Rat halten.“

„Das ſcheint ein ſehr einſeitiges Verfahren
zu werden, wenn Du befiehlſt und ich ge-
horchen muß.“

„Glaubſt Du denn, Du Kindskopf, es
handle ſich um Kleinigkeiten, wenn ich ſo ge
heim zu Werke gehe?“

„Wir konnten uns ſicherer in Heilſtrup am
gewohnten Platz treffen,“ ſchmollte ſie das
Herriſche in ſeinem Liebeswerben hatte ihren
Eigenwillen verletzt.

„Willſt Du, daß man mich einſperrt
„So iſt es alſo doch wahr, daß
„Du weißt alſo, daß Vater und ich ausge-

wieſen ſind, und ſchlägſt mir dennoch kalt-
blütig vor, mich ſo weit ins Land zu wagen
Wäre unſere Lage nicht ſo verwünſcht ernſt,
ſo ſäheſt Du mich nicht hier. Was Dein Onkel
von uns denkt, iſt Dir nicht unbekannt. Jetzt
aber iſt unſere Sache bei ihm verloren, denn
dem Sohn eines Landesverräters ſo nennt
er ohne Zweifel meinen Vater gibt er
nie ſeine Nichte zur Frau. Deine Mündig-
keit geduldig abzuwarten, iſt nicht meine Art.
Und ich denke, die Deine auch nicht! Wie
mein Vater ſich zu unſerer Liebe ſtellen würde,
kannſt Du Dir ſelber ausmalen wahr-
ſcheinlich nicht anders als Dein Onkel. Aber

was geht uns die Politik unſerer Väter an
Die Liebe hat einen Freibrief in allen Landen.
Durch das Vermögen von meiner Mutter
bin ich unabhängig und darum mache Dir
folgenden Vorſchlag. Wir entfliehen zu-
ſammen und laſſen uns im Ausland trauen.
Wenn Dein Onkel ſieht, daß wir ernſt
machen, wird er Dir ſeine Einwillignng nicht
verſagen.“

„Das kann ich nicht, Knud!“ ſtammelte
Almuth ganz entſetzt.

„Was kannſt Du nicht? Liebſt Du mich
wirklich, ſo kommſt Du, wenn ich Dich
rufe.“

„Maren nein, Knud, denke Dir etwas
anderes aus.“

„Maren, was ſoll Maren dabei? Die
heiratet über kurz oder lang ihren Doktor.
Glaubſt Du, daß Maren dann Rückſicht auf
Dich nehmen wird, wenn Du allein bei dem
Sonderling zurückbleibſt? Vor der Liebe ver
ſtummt jede andere Rückſicht, der Menſch
wird zum Egoiſten. Und ſo fordere ich Dich
kraft unſerer Liebe mir zu eigen

Almuth ſprang aus ihrem Stuhl auf und
beugte ſich Knud entgegen.

„Sei geduldig, Knud! Warte doch, vielleicht
findet ſich noch ein Ausweg,“ flehte ſie.

„Dir iſt der Gedanke einer Flucht erſchreckend,
Almuth“, ſagte er weich, „Du wirſt Dich da
ran gewöhnen, wenn Du Dir klar machſt,
daß es keine andere Möglichkeit fü
uns gibt.“

(Fortſetzung folgt.)
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Freitag, den 7. Mai,
in Wünſchendorf um 8,80 vormittags
in Reinsdorf mit Raſchwitz Gemeinde und

Gut) um 8,40 vormittags
in Krakau mit Klein Gräfendorf um 9,00

vormittags
in Schadendorf um 9,30 vormittags
in Ober-Kriegſtädt mit Unter Kriegſtädt (Gut

und Gemeinde), Burgſtaden um 9,50
vormittags

in Blöſien (Gut und Gemeinde) um 10,45
vormittags

in Geuſa (Gut und Gemeinde) um 11,80
vormittags

in Atzendorf um 12,10 nachmittags
Quartier in Atzendorf.

Sounabend, den Mai,
in Zſcherben um 8,30 vormittags
in Nieder-Beunng (Gemeinde und Gut) mit

Ober-Beunga um 8,50 vormittags
in Reipiſch um 9,20 vormittags
in Frankleben (Gemeinde und Gut), Ober-

Frankleben mit Unter-Frankleben und
Runſtädt Gemeinde und Gut) um
9,40 vormittags

in Naundorf (Gemeinde und Gut) um 10,15
vormittags

in Benndorf (Gemeinde und Gut) mit Kör-
bisdorf (Gut und Gemeinde) um 10,50
vormittags

Quartier in Geißelröhlitz, Kr. Querfurt.
Ferner mache ich bekannt, daß Quartier

für den Herrn Vormuſterungskommiſſar und
deſſen Burſchen, für den Burſchen mit Ver
pflegung gegen ſofortige Bezahlung des tarif-
mäßigen Servis- und Verpflegungsgeldes
in Hotels der Städte für den Herrn Vor
muſterungs-Kommiſſar ohne, für den Burſchen
mit Verpflegung und für Wagen und ein
Pferd (Tagesration 6000 gr. Hafer, 2500 gr.
Heu, 1750 gr. Futterſtroh, außerdem Streu)
gegen Entrichtung des Kreis-Rationsſatzes IV
in den bezeichneten Quartierorten bereit zu
halten iſt.

Zuletzt fordere ich die Herren Gemeinde
und Gutsvorſteher, in deren Bezirk die dies-
jährige Vormuſterung ſtattfindet, auf, etwaigen
Bedarf an Beſtimmungstäfelchen ſofort nach
Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung bei
mir anzumelden.

Merſeburg, den 15. April 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß
die öffentlichen Jmpfungen in hieſiger
Stadt am 1., 5., 8., 12. und 15. Mai
ds. Js. nachmittags 3 Uhr in der Aula

der gehobenen Knabenſchule, im zweiten Korri
dor rechts ſtattfinden.

Da an jedem Jmpftage nur eine beſtimmte
Zahl von Kindern geimpft werden kann, ſo
werden die Eltern oder Pfleger der Jmpflinge
hiermit aufgefordert, ſich bis zum 30. April
d. Js. im Poltzeibureau während der Dienſt-
ſtunden von 8 bis 1 Uhr vorm. zu melden,
um daſelbſt den Tag, an welchem ſie mit dem
Jmpfling erſcheinen ſollen, mitgeteilt zu er
halten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1908
geborenen ſowie die in den Vorjahren un
geimpft gebliebenen oder ohne Erfolg geimpften
Kinder auch werden im Jahre 1909 geborene,
mindeſtens 3 Monate alte Kinder zur Jmp-
fung angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der
Jmpfung im Jmpflokale behufs Nachſchau
wieder vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflege
befohlenen ohne geſetzlichen Grund der
Jmpfung oder der Nachſchau ferngeblieben
ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk.
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.
Merſeburg, den 14. April 1909.

785) Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Soweit dies noch nicht geſchehen, erſuche
ich die Herren Ortsrichter und Gutsvorſteher
die noch fehlende Wege Bepflanzung ſchleunigſt
vorzunehmen. Desgleichen ſind die Bäume
gut auszuſchneiden.

Jch empfehle ſich der Beihilfe des Kreis
Obſtbaumwärters Kockel in Keuſchberg zu
bedienen.

Merſeburg, den 7. April 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die Zinſen des Alberti'ſchen, Hohl'ſchen und
Rummel'ſchen Legats, welche beſtimmt ſind,
armen, fleißigen und würdigen Kindern der
hieſigen Stadt den Beſuch der erſten Bürger
ſchule zu ermöglichen, werden in nächſter Zeit
von uns für die Zeit von Oſtern 1909 bis
1910 verteilt werden.

Bewerbungen nehmen wir innerhalb der
nächſten 14 Tage entgegen.

Merſeburg den 15. April 1909.
Der Magiſtrat. (784

Die für die Stadt Merſeburg feſtgeſetzte
Gewerbeſteuer-Rolle für 1909 liegt in der

die Ehegatten nicht einbezieht, dieſe doch un
endlich ſeltener als die Fälle, in denen der
Erbe durch ſeinen Erbteil gewinnt.

Dann hat man geſagt, es verletze die Pie-
tät, wenn die Steuerbehörde an die nächſten
Familienangehörigen gerade in dem Augen-
blick der höchſten Trauer heranträte und ſie

Zeit vom 17. bis 24. April d. Js. im
Steuerbüreau, Rathaus 2 Treppen, zur Ein
ſicht aus.

Die Einſicht der Rolle iſt nur den Steuer
pflichtigen des Stadtbezirks geſtattet.

Merſeburg, den 15. April 1909.
Der Magiſtrat. (783

Gewerbl. Fortbildungsſchule.

Die Aufnahme der ſortbildungsſchul-
pflichtigen Lehrlinge und gewerblichen Arbeiter
findet

Sonntag, den 183. April,
vormittags 11 Uhr

in der 2. Bürgerſchule ſtatt. Das letzte
Schulzeugnis iſt vorzulegen.

Merſeburg, den 14. April 1909.
Der Schulvorſtand. (765

Erbſchaftsſtenervorſchläge der Re
gierung.

Unter dieſem Titel bringt die konſervativen
Tendenzen zuneigende „Neue Korreſpondenz“
folgenden Artikel:

Es ſind die außerordentlichſten Schilde-
rungen verbreitet, wie die Nachlaßſteuer wirken
würde insbeſondere auf den ländlichen
Beſitz. Sie würde die Söhne verhindern, von
der ererhten Scholle Beſitz zu ergreifen, ſie
müßte den Bauern von Haus und Hof ver
treiben oder ihn Wucherern zur Bezahlung
der Erbſchaftsſteuer ausliefern. Alle dieſe
Behauptungen kann niemand aufrechterhalten,
der den Erbſchaftsſteuergeſetzentwurf geleſen
hat. Betrachten wir daher etwas näher, wie
die urſprünglichen Erbſchaftsſteuervorſchläge
der Regierung eigentlich ausgeſtaltet ſind.

Zunächſt iſt die Steuerpflicht auf ſolche
Nachläſſe beſchränkt, deren Reinertrag den
Betrag von 20000 M. überſteigt. Dabei
bleiben zum Haushalt des Erblaſſers gehörige
Gegenſtände außer Betracht. Jn Abzug
kommen ferner neben den auf dem Nachlaß
ruhenden Laſten und den vom Erblaſſer her
rührenden Schulden die Beſtattungskoſten
und die Koſten, die zur Feſtſtellung des Erb
falles, der Nachlaßmaſſe und zur Nachlaßre
gulierung aufgewendet ſind.

Die Steuer ſetzt erſt über 20 000 M. mit
2/, v. H. ein, d. h. für 21 000 M. ſchulden-
freien Erbes wären erſt 105 M. zu bezahlen.
Bei landwirtſchaftlichem Beſitz kann ſtatt
deſſen eine zwanzigjährige Rente von 8,83
M. erhoben werden. Der geringe Steuerfatz
von v. H. geht bis 30000 M. ſchulden-
freien Erbes. Bei einem Nachlaß von 30-
bis 40000 M. hebt die Steuer ſich auf 0,6
v. H., und ſo geht es langſam weiter in die
Höhe bis zu 1 v. H. bei 60- bis 75000 M.,
d. h. 600 bis 750 M. Steuer oder eine
Jahresrente von gegen 50 M., 2 v. H. bei
150- bis 200 000 M. und 3 v. H. bei mehr
als 1 Million M. Die Gerechtigkeit liegt
alſo hier darin, daß die großen Erbſchaften
und Vermögen erheblicher betroffen werden
als die kleinen.

Hinſichtlich der Steuer von den Ehegatten
war vorgeſehen, daß das Erbteil des über
lebenden Ehegatten nach deſſen Tode von den
gemeinſchaftlichen Abkömmlingen nicht noch
einmal zu beſteuern ſei. Ließe man ſtatt
deſſen die Ehegatten nach einem weit verbrei
teten Wunſche heraus, ſo wird der hierdurch
erwachſende Ausfall kein allzu beträchtlicher
ſein bezw. im Laufe der Zeit überwiegend
wieder einkommen Jedenfalls ſind die Sätze
ſo niedrig und die noch zu erörternden Be
ſtimmungen über Erleichterungen ſo weit
gehend, daß irgendwelche ernſthafte Schädi-
gungen der Landwirtſchaft oder anderer Be
rufsſtände nicht zu erwarten ſind.

Es iſt behauptet worden, daß eine Erb
ſchaftsbeſteuerung die Familie gerad in einem
Zeitpunkt träfe, in welchem ſich ihre wirt
ſchaftliche Lage durch den Tod des Ernährers
verſchlechtere. Ernſte Bedeutung kann dieſer
Einwand aber natürlich nur haben, ſoweit es
ſich um kleine Vermögen handelt, bei denen
auch ein geringer Abzug mittels Steuer ins
Gewicht fällt. Der Entwurf läßt indes, wie
gezeigt, den Nachlaß bis zur Nettoſumme von
20 000 M. frei und ſetzt auch dann nur mit
äußerſt mäßigen Steuerſätzen ein. Man darf
doch auch nicht vergeſſen, daß die Erben eines
Nachlaſſes von 20000 M. ſich immer noch
unendlich viel beſſer ſtehen als die große
Menge derer, die ohne Erbſchaft ihren Er
nährer verlieren. Und wenn auch Fälle vor
kommen, in denen der Erblaſſer zugleich der

nötige, ſich in dieſer Verfaſſung mit matertellen
Fragen des Beſtandes und der Höhe des Nach-
laſſes zu beſchäftigen. Wer das Leben kennt,
weiß, daß die Erben auf alle Fälle ein ge
naues Jnventar zu Erbtrennungszwecken auf
nehmen müſſen. Natürlich muß das Geſetz
alle gebührende Rückſicht nehmen. Doch es
nimmt ſie auch, indem es die Nachlaßſteuer-
erklärung nicht etwa unmittelbar nach dem
Tode, ſondern erſt innerhalb drei Monaten
nach Kenntnisnahme von dem Erbfall vor-
ſchreibt.

Bezeichnenderweiſe ſind in andern Ländern
früher vor Einführung der Erbſchaftsſteuer
dieſelben Gegengründe gegen dieſe
geltend gemacht wie nun bei uns. So
wird aus England berichtet, daß, als die
Regierung (1894) eine Nachlaßſteuer auch für
Grundbeſitz vorſchlug, von der Oppoſition ge
äußert wurde, der Entwurf rotte die gegen
wärtige Generation des engliſchen Landbeſitzes
aus; er bringe nicht nur Raub und Plünde-
rung in die engliſchen Familien, ſondern
auch den Dämon des Mißklangs und des
Verrats. Kein Gewaltherrſcher des Oſtens,
kein Robin Hood hätte jemals ein ſolches
Syſtem der Kontribution ausdenken können.
Es handle ſich um eine verſteckte ſozialiſtiſche
Finanzmaßnahme, durchdrungen von unbarm
herzigem Haß gegen alle Eigentümer, um eine
Plünderung mit Hilfe der Erbſchaftsſteuer.
Und heute redet von all dieſen Dingen kein
Menſch mehr, die Erbſchaftsſteuer wird
anſtandslos und ohne Unzuträglichkeiten be
zahlt. Die liberale wie die konſervative Par-
tei, Jnduſtrie wie Landwirtſchaft haben ſich
mit ihr völlig ausgeſöhnt und ſtellen ihr
ausdrücklich das Zeugnis aus, daß ſie die
allergerechteſte und gleichmäßigſte Steuerquelle
ſei, die den Grund und Boden keinesfalls
mehr als andere Vermögensarten bedrücke.

Prinz Max von Sachſen.
Dieſer Tage lief die Nachricht durch die

Blätter, Prinz Max von Sachſen, der bekannt-
lich im Jahre 1893 in den Prieſterſtand ein
getreten iſt und ſeit mehreren Jahren an der
Univerſität Freiburg (in der franzöſiſchen
Schweiz) als Profeſſor wirkt, ſei erkrankt.

Dazu ſchreibt man den Leipziger Neueſt.
Nachr.“

„Prinz Max, Profeſſor für kanoniſches Recht
und Liturgie an der Univerſität Freiburg in
der Schweiz, war einſt ein flotter, ſchneidiger
Kavallerieoffizter, bis er im Jahre 1893 aus
heute noch nicht allgemein bekannten Urſachen
der militäriſchen Laufbahn entſagte, um ſich
zum Eintritt in den Prieſterſtand vorzube-
reiten. Jm Jahre 1896 verzichtete Prinz Mox
auf die ihm nach dem königl. Hausgeſetz zu
ſtehenden Anſprüche, Apanagen uſw. und
brach damit jede Beziehung zwiſchen ſich und
ſeinem engeren Vaterlande. Seitdem ſitzt der
Prinz auf dem Lehrſtuhle der Freiburger
Univerſität, da der verſtorbene König Albert
die lebhaften Wünſche des damaligen Biſchofs
Wahl, den Prinzen in Sachſen als katho-
liſchen Prieſter anzuſtellen, rundweg abſchlug.

n ſeit Jahren kränkelt der Prinz, der
gegen früher überhaupt nicht mehr wiederzu-
erkennen iſt. Jn ſeinen Geſichtszügen iſt die
eingehaltene ſtreng aſketiſche Lebenswetiſe ſtark
ausgeprägt; Haar und Bart iſt ergraut, die
Haltung iſt gebeugt, die Stimme müde, und
doch ſteht der Prinz erſt im 39. Lebensjahre.
Wiederholt ſchon wurde er von heftigen
Krankheiten befallen, die ſich hauptſächlich die
Lungen und Nerven ausgewählt hatten. An-
geblich ſoll der Prinz infolge ſeiner veränder-
ten Lebensweiſe an Lungentuberkuloſe leiden.
Jnwieweit die jetzige Krankheit damit in Zu
ſammenhang ſteht, iſt noch unbekannt,“

Die Vorgänge in der Türkei.
Merſeburg, 16. April.

Die eigentliche Urſache der Militärrevolte
iſt noch immer nicht zu ergründen. Die Sol-
daten kamen in der Nacht anmarſchiert, zu
Tauſenden, aber ohne Offiziere, die letzteren
haben die Gewalt über die Truppen ver-
loren.

Der Kapitalfehler, der ſchon bei der Be
wegung im Spätſommer vorigen Jahres be
gangen wurde, daß man den Truppen ihr
unbotmäßiges Verhalten verzieh, hat ſich
diesmal wiederholt, und ſo konnte es dahin
kommen, daß die Truppen die Abſetzung der
ihnen unſympathiſchen Träger der höchſten
Staatsämter forderten und auch bewilligt

Ernährer war, ſo find, namentlich wenn man

ſ

erhielten. Die Staatsgewalt zeigte ſich alſo

ſchwach und nachgiebig ein bedenkliches
Symptom.

Das furchtbare Blutbad, das in den Straßen
angerichtet wurde, betraf nur Eingeborene,
keine Fremden.

Die Herrſchaft der Jung-Türken, welche im
letzten Sommer aufgerichtet wurde, iſt durch
die jüngſten Vorgänge geſtürzt, es iſt ein
neues Miniſterium eingeſetzt worden. Ob die
Bewegung bereits ihr Ende gefunden hat, ob
in nächſter Zeit weitere Unruhen zu erwarten
ſind, und ob die Nachbarſtaaten Bulgarien
und Serbien demnächſt mit in die Bewegung
einbezogen werden, läßt ſich heute noch nicht
überſehen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Soſiag, 14. April. Infolge der Konſtantin

opeler Vorgänge beſchloß der Miniſterrat,
zwei Diviſtonen an der türkiſchen Grenze
mobil zu machen. Kriegsluſtige Politiker und
Militär halten die Gelegenheit für günſtig
wie nie zur Schaffung GroßBulgariens, zur
Eroberung Mazedoniens und Adrianopels.

Konſtantinopel, 14. April. Für Kenner
der Situation iſt es zweifellos, daß die Re
volution von langer Hand vorbereitet
worden iſt, um Kiamil Paſcha und
Said Paſcha wieder zur Macht zu ver-
helfen nach Aeußerungen der jungtürtiſchen
Führer ſteht England der Revolution auf-
fallend nahe, denn zwiſchen England und den
Jungtürken entſtand eine ſtarke Mißſtimmung,
weil die Jungtürken nicht mehr ausſchließlich
im engliſchen Fahrwaſſer bleiben wollten
Kiamil und Said ſind dagegen bewährte An
hänger, ja geradezu blinde Werkzeuge Eng
lands. Momentan ſind die Jungtürken
unterlegen, und die mit den dunkelſten Reak-
tionären, der ſogenannten moslemiſchen
Union, vereinigte liberale Union be
herrſcht die Lage. Es dürften aber über-
raſchend ſchnell neue Wendungen eintreten.
Kiamil und Said ſind beide unpopulär,
können ihre Plätze nicht einmal Wochen,
ſondern nur Tage behaupten. Selbſt eine
Militärdiktatur unter Edhem Paſcha, der
als einziger lebender ſiegreicher Heerführer der

I osmaniſchen Armee bei den Truppen wie beim
J Volk großes Anſehen genießt, vermag die

Ordnung nicht herzuſtellen. Das eigentliche
Uebel und die Gefahr liegen im Schwanken
des Sultans, der für Thron und Leben
füc ſich ſelbſt wie für ſeine nächſten Ange
hörigen zittert und ſich bald blindlings den
Ultraradikalen, bald den Ultraregktionären
anvertraut. Die Kriſe wird mit einem ge
waltſamen Sultanswechſel enden die Partei
des Thronfolgers Reſchad arbeitet eifrig
am Sturze Abdul Hamids, aber auch
des zweitnächſten Thronagnaten, Jzzeddin,
deſſen Anhänger im Volke Flugzettel ver
breiten, welche Jzzeddin als einzigen glaubens
treuen Prinzen empfehlen.

Belgrad, 15. April. Der ſerbiſche Konſul
in Uesküb meldete hierher, daß ſich im
Sandſchak Novibaſar ein Aufſtand
der Serben vorbereite, welche ihren Anſchluß
an das Mutterland durchſetzen wollen.
Prinz Georg hat erklärt, er werde Serbien
jetzt nicht verlaſſen, nachdem durch die Um
wälzung in der Türkei Serbien vor die Alter-
native geſtellt ſei, die Brüder in Altſerbien
und Mazedonien vom türkiſchen Joche zu be
freien oder für alle Zeiten auf ſein Anſehen
zu verzichten. Jm Offizierkaſino erklärte er
wiederholt, die ſerbiſche Armee werde bald
Gelegenheit haben, ihre Vaterlandsliebe durch
Taten zu beweiſen.

Saloniki, 15. April. Bedenkliche Un
ruhen haben ſich in Florida an der Bahn-
ſtrecke Saloniki Uesküb ereignet. Eine
griechiſche und eine bulgariſche Bande drangen
in den Ort ein und lieferten einander einen
Kampf, wobei die bulgariſche Bande, die aus
44 Mitgliedern beſtand, 14 Tote hatte. Das
reguläre Militär wurde in die Flucht ge
ſchlagen.

Konſtantinopel, 15. April. Die Re
daktionsräum lichkeiten der jungtürkiſchen
Blätter „Tanin“ und „Schurai Umme“,
ſowie die Räume der jungtürkiſchen Klubs
und des Frauenklubs ſind vom Pöbel unter
Führung von Soldaten zerſtört und ge-
plündert worden. Der Chefredakteur des
„Tanin“, der Deputierte Huſſein
Dſchahid und der Saloniker Deputierte
Dſchavid ſollen ſich in eine Botſchaft ge
flüchtet haben. Auch die übrigen jungtürkiſchen
Deputierren und viele hervorragende Jung
türken haben ſich teils verſteckt, teils ſind ſie
geflüchtet. Der Sultan hat bisher alle
Forderungen der Meuterer erfüllt, er hat
ſeine Palaſttruppen, die eben erſt in die
Provinz geſandt und aus der Hauptſtadt
entfernt worden ſind, wieder zurückgerufen
und muß ſich auch wohl der Forderung der
Geiſtlichkeit, er möge die frühere türkiſche
Tracht wieder anlegen, anbequemen. Jſt es
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ſeinen „lieben Kinder“ Reden.

daher ein Wunder, wenn gemeldet wird, in
Bann goer herrſche Beſtürzung und Kopf-
oſigkeit? Und genau ſo wie im Auguſt

vorigen Jahres erſcheint auch jetzt wieder der
Sultan am Fenſter ſeines Palaſtes und hält

Ein ſchneller
unächſt wird aufSturz von der Höhe.
ffizierkorpsBefehl der Meuterer das

F z. ſäubert. Hierüber wird gemeldet Das
riegsminiſterium iſt bemüht, die „Offizter

beſtände“ der meiſten Regimenter zu ergänzen,
da die Offiziere, die als Jungtürken oder
ſonſt verhaßt ſind, fehlen.

haben eine Proſkriptionsliſte aufge
ſtellt, auf der ſich hundert Militär und einige
Zivilperſonen befinden, darunter Hilmi Paſcha,

deren Erſchießung bezw. Auslteferung ſie ver
Iangen. Man hofft, die Meuterer werden jetzt
ihre Forderung fallen laſſen. Und in einer
weiteren Meldung heißt es Der Kriegs-
miniſter hat diejenigen ehemaligen Offiztere,
deren Rückberufung die Soldaten verlangten,
reaktiviert. Marſchall Schevket Paſcha
hat den Oberbefehl über die zweite Diviſion
und die kaiſerliche Garde wieder übernommer.

Saloniki, 15. April. Das hieſige
jungtürkiſche Komitee hat in einem Meeting
egen den Kabinettswechſel proteſtiert und
eſchloſſen, mit dem mobiliſierten dritten Ar-

meekorps gegen Konſtantinopel zu marſchieren.
JaziBei wird für heute abend mit etwa

Die Meuterer

10,000 Freiwilligen hier erwartet. Zwanzig

geladen.

Bataillone des dritten Korps ſind einberufen
worden. Die Bahngeſellſchaft Saloniki--
Konſtantinopel hat Befehl erhalten, alle ver
fügbaren Waggons für eventuelle Truppen
transporte nach der Hauptſtadt bereitzuhalten.

Frankfurt a. M., 15. April. Wie der
Frankfurter Zeitung aus Konſtantinopel
gemeldet wird, ſind im Vorort Arnautkoi
am Bosporus heute morgen zwei Offiziere,
welche dem dortigen Truppenkommando an
gehörten, füſiliert worden. Die Wache ſtellte
die Offiziere auf der Straße an einer Mauer
auf und nahm die Exekution vor. Jn der
Bevölkerung brach eine Panik aus, doch be
beruhigten die Soldaten die Menge, indem
ſie verſtcherten, daß nur die beiden Offtziere Schule (Wilhelmſtraße) vormittags von 10—11
erſchoſſen werden ſollten.

Konſtantzzzöpel, 15. April. Die Straßen
kumulte in Stambul ſind nach den jetzt vor
liegenden Meldungen von noch größerem
Umfange gweſen, als man zunächſt ange
nommen hatte. Jnfolge der nachgiebigen
Haltung der Regierung ſcheint zwar die
Ruhe oberflächlich wiederhergeſtellt, doch iſt
der gegenwärtige Zuſtand nicht minder
gefährlich als der offene Kampf. Auf den
Straßen und Plätzen Stambuls ſtehen die
Meuterer mit Gewehr bei Fuß, jeden Augen
blick bereit, loszuſchlagen, falls einer ihrer
Wünſche nicht erfüllt wird. Unter anderm
fordern die Aufrührer die Hinrichtung von
110 der tüchtigſten Offiziere der türkiſchen
Armee. Es iſt, als ob eine Raſerei plötzlich
die Truppen ergriffen hätte; alle Gebote der
Treue, der Diézſplin ſind über Bord geworfen.
Die Offiziere haben ihren Einfluß faſt gänz-
lich verloren.

Petersburg, 15. April. Die Peters-
burger Telegraphenagentur meldet aus Se
waſtopol, daß der Kreuzer „Terez“ nach dem
Piräus abgegangen iſt. Das Kriegsſchiff
muß demnach die Dardanellen paſſieren.

Saloniki, 16. April. Die Stadt iſt
ruhig, aber das Komitee der Jungtürken
weigert ſich, die neue Regierung anzuerkennen
und organiſtert erbitterten Widerſtand. Eine
große Verſammlung billigte die Haltung des
Komitees.

Konſtantinopel, 16. April. Die Kammer
billigte einſtimmig die letzten Ereigniſſe. Sie
will die Arbeiten zum Wohle des Landes ge
mäß dem Scheriatrechte und der Verfaſſung
weiter führen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. April. (Hofnachrichten.) Aus
Venedig wird unterm Heutigen gemeldet:
Jhre Maj. der Kaiſer und'die Kaiſerin
machten im Laufe des heutigen Tages eine
Reihe von Beſuchen u. g. beſuchten ſie
den Erzherzog Carl Stephan, der auf der
Jacht „Rovenska“ vor Venedi; eingetroffen
iſt. Zur Abendtafel auf der Hohenzollern
waren Fürſt von Bülow und Graf v. Monts

Jhre Majeſtäten ſind von dem
Aufenthalt in Venedig ſehr befriedigt. Die
Bevölkerung bereitete den hohen Gäſten über
all einen herzlichen Empfang. Jm Laufe des
geſtrigen Nachmittags nahm Seine Majeſtät
auch den Vortrag des Reichskanzlers Fürſten
v. Bülow entgegen, der außer zur Abend auch
bereits zur Mittagstafel auf der Hohenzollern
eingeladen war.
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Cokales.
Merſeburg, 16. April.

Verliehen. Dem früheren Superinten-
denten der hieſigen Domgemeinde, Profeſſor
Martius, ſeit mehreren Jahren Konſi-
ſt orialrat in Magdeburg, iſt der Charakter
als Geheimer Konſiſtorialrat verliehen worden.

LehrerinnenSeminar. Die bereits
vor dem Jnkrafttreten der Allgemeinen Be-
ſtimmungen über die Höheren Mädchenſchulen
und die weiterführenden Bildungsanſtalten
für die weibliche Jugend in Lehrerinnenſemi-
nare eingetretenen Schülerinnen, können in
der bisherigen Weiſe zur Lehrerinnenprüfung
für Mittel- und Höhere Mädchen-
ſculen oder für Volksſchulen weiter
geführt werden. Auch die Prüfung dieſer
Bewerberinnen kann nach der bisherigen
Praxis erfolgen. Dagegen iſt es nach einer
an die Provinzialſchulkollegien gerichteten
Verfügung des Kultusminiſters von Oſtern
d. Js. ab nicht mehr ſtatthaft, neu eintretende
Seminariſtinnen, die ſich auf die Prüfung
für das Lehramt an Mittel- und Höheren
Mädchenſchulen vorbereiten wollen, und Se-
minariſtinnen, die nur die Befähigung für
das Lehramt an Volksſchulen erſtreben, zu
gemeinſamem Unterricht in einer Anſtalt zu
vereinigen. Die jetzt vorhandenen Lehrerinnen-
bildungs anſtalten müſſen daher entweder zu
einem höheren Lehrerinnenſemi-
nar oder zu einem Volksſchullehre-
rinnenſeminar umgebildet werden. Es
kann aber den Leitern uſw. bereits beſtehen-
der Lehrerinnenbildungsanſtalten auch geſtattet
werden, in völlig getrenntem Unterricht neben-
einander beide Arten des Seminars einzu-
richten. Die Errichtung neuer privater Volks-
ſchullehrerinnenſeminare iſt nicht in Ausſicht
zu nehmen.

Schulſache. Da der Umbau des Rek-
torzimmers in der gehobenen Schule noch
nicht vollendet iſt, wird Rektor Jrgang ſeine
Sprechſtunden für die gehobene Schule vor-
läufig im Amtszimmer der Altenburger

Uhr abhalten.

Fahrrad-Diebſtahl. Geſtohlen wurde
geſtern nachmittag gegen 4 Uhr ein Fahrrad,
das vor einem Laden ſtand, den der Eizen-
tümer des Rades betreten hatte, um eine
Landkarte zu kaufen. Das Fahrrad trägt
die Marke „Sultan“ die Nummer iſt unbe
kannt. Es b ſitzt 4 holzfarbige Felgen, iſt
mit „Odda“ Freilauf verſehen und trägt am
linken Pedal eine Vorrichtung zum Aufſtellen
des Rades auf freier Straße. Die Lenkſtange
iſt nach oben gebogen und mit Korkgriffen
verſehen. Der Wert des Rades beträgt 100
Mark, zweckdienliche Mitteilungen wolle man
der Polizeibehörde hierſelbſt machen.

Provinz und Umgegend.
Schraplau, 12. April. Am zweiten

Oſterfeiertage brannte der der hieſigen Aktien-
geſellſchaftgehörige Kohlenſchacht, früher
im Beſitz des Herrn Roskoweki. Die hieſige
Feuerwehr war 5 Stunden am Brandorte
tätig. Der Schaden iſt beträchtlich.

Cöthen, 15. April. Gerüchte von Ver
giftungser krankungen im hieſigen
Kreiskrankenhauſe waren geſtern
nachmittag in der Stadt verbreitet und hatten
auch bereits den Weg in die Preſſe gefunden.
Nach den amtlichen Feſtſtellungen iſt aber von
einer Vergiftung keine Rede. Es war in der
vorletzten Nacht bei etwa 25 Patienten ſtarke
Diarrhoe aufgetreten um eine Vergiftung
kann es ſich aber nicht handeln, da außer den
Betroffenen noch etwa 30 Patienten, Schweſtern
und Wärter, von der angeblich verdächtigen
Schokolade genoſſen hatten. Die Polizei und
die ſofort benachrichtigte Staatsanwaltſchaft
ſtellten eingehende Ermittlungen an, konnten
aber einen greifbaren Anhalt nicht finden.
Die vorhandenen Speiſereſte wurden zur
chemiſchen Unterſuchung beſtimmt. Möglich
iſt, daß trotz aller Sorgfalt Zutaten zu
Speiſen mit nicht erkennbaren Mängeln be-
haftet waren, wahrſcheinlicher aber iſt, daß
es ſich um Diätfehler während der Feiertage
handelt. Der Tod eines geſtern verſtorbenen
Arbeiters ſteht mit dieſen Erkrankungen in
keinem Zuſamenhange; der Anſtaltsarzt hat
Schlagfluß als Todesurſache feſtgeſtellt. Um
aber allem vorzubeugen, hat die Staatsan-
waltſchaft die Leiche beſchlagnahmt und die
Sektion angeordnet. Heute ſind alle Er
krankten außer jeder Gefahr.

Blankenburg, 14. April. Hier ſtarb
am Morgen des erſten Feiertags der Oberſt-
leutnant a. D. Hermann Freiherr Hiller
von Gaertringen nach langen, ſchweren
Leiden. Er gehörte dem Küraſſter Regiment

von Seydlitz von 1870 bis 1887 an, dann
wurde er als Major vom Stabe zum achten
Küraſſier- Regiment nach Deutz verſetzt. Hier
blieb er jedoch nur kurze Zeit und nahm
dann ſeinen Abſchied, wobei ihm der
Charakter als Oberſtleutnant verliehen wurde.

Die Rechnungsablegung über die
Zeppelin-Spende.

Graf Zeppelin veröffentlicht im „Schwä-
biſchen Merkur“ eine längere Erklärung, in
der er über die Verwendung der Volksſpende
Rechenſchaft ablegt. Der Geſamtbetrag der
Spende beläuft ſich auf 6096555 Mk. Graf
Zeppelin weiſt in ſeinen Ausführungen zu
nächſt auf die bisherige Verwendung der
Stiftung hin und fährt dann fort:

Umfaſſende Anlagen, welche den raſchen
Bau von Luftſchiffen in den in Ausſicht ge-
nommenen Verhältniſſen ermöglichen ſollen,
ſind in der Ausführung begriffen. Verſchiedene

Unternehmungen, die eine weſentliche Förde-
rung und Hebung des Luftſchiffbaues bezw.
Ausnutzung der Luftſchiffahrt verſprechen, er
halten die notwendige Unterſtützung. Wiſſen
ſchaftliche Unterſuchungen und Verſuche aller
Art zur Prüfung der einſchlägigen Vorgänge
und Vorſchläge in der Welt ſind im Gange,
um fortſchreitend Vollkommeneres leiſten zu
können. Von einem ſolchen Vorgehen iſt zu
erhoffen, daß dasſelbe für lange Zeit
Deutſchland im Luftſchiffbau und
in der Luftſchifffahrt an die Spitze
der Völker ſtellen wird. Durch An-
ſpannung der mir noch verbliebenen Kräfte,
um uns dieſem hohen Ziele näher zu führen
glaube ich am beſten dem tiefen Dank-
gefühl Ausdruck verleihen zu können, das
mich gegen alle erfüllt, die mir mit ihren
Gaben, Ehrungen und Auszeichnungen Hilfe
gebracht und Freude bereitet haben. Das
ſchönſte Ergebnis des durch die Volksſpende
ermöglichten Entwickelungsganges meines
Unternehmens wäre aber, wenn allgemein

anerkannt würde, welch herrliche Früchte das
einige und begeiſterte Zuſammenwirken von ne wicht Wieder zum
Fürſten und Volk mit Hintanſetzung alle
Sonderbeſtrebungen zu zeitigen vermag, und
wenn dieſe Erkenntnis dann zur Wiede holung
eines ſolchen einmütigen und opferfreudigen
Zuſammenhaltens anfeuern würde, ſo oft es
ſich um eine für das Wohl und die Ehre des
Vaterlandes wichtige Sache handelt.“

Die Flottenhetze in England.
London, 15. April.

Unter der Ueberſchrift „Die deutſche Dro-
hung?“ veröffentlicht das angeſehenſte und
einflußreichſte konſervative Organ, die Mor-
ning Poſt, an der Spitze ſeines Jnſeraten-
teils eine vermutlich in ſeiner Redaktion her-
geſtellte umfangreiche Annonce, die ein
typiſches Beiſpiel für die Skrupelloſigkeit
bietet, mit der die Oppoſitionspartei den Ge
danken ins Volk trägt, der deutſchen Flotte
den Garaus zu machen, ſolange ſie noch zu
wirkſamer Gegenwehr zu ſchwach iſt.

Die Annonnrce iſt ein zu größerer Sinn-
fälligkeit in zehn numerierte Abſätze einge
teilter Alarmartikel, der von der Behauptung
ausgeht, der ſtehende Trinkſpruch in allen
deutſchen Marinekaſinos gelte der dereinſtigen
kriegeriſchen Abrechnung mit der britiſchen
Flotte. Dieſe Abrechnung, durch die Deutſch
land die Herrſchaft über die Weltmeere an
ſich zu reißen gedenke, bereite es planmäßig
vor. Es habe die feſte Abſicht, ſobald ihm
der günſtige Zeitpunkt gekommen ſcheine,
England hinterrücks und ohne Kriegserklärung
zu überfallen. Wörtlich heißt es dann
weiter: „Der Krieg iſt alſo ganz unvermeidlich
Aber nicht uns trifft die Schuld. Unſere
Sache iſt gerecht. Wir haben keinen Streit
geſucht, wir haben ſogar oft genug zum Be-
weiſe unſerer Friedensliebe Rüſtungsbe-
ſchränkungen angeregt, aber immer ver-
geblich. Noch ſind wir übermächtig
an Schiffen und Mannſchaften. Schlagen
wir alſo los, ſo lange wir als die Stäk. ren
des Sieges gewiß ſind. Jeder Aufſchub iſt
ſelbſtmörderiſcher Wahnſinn wächſt doch
Deutſchlands Seeſtreitmacht mit jedem Tage.
Könnten wir doch nur dieſer deutſchen Flotte
auf der Stelle ans Leben, wir wären geſichert
für alle Zeiten.“

Gerichtszeitung.
Halle, 14. April. Der 28jährige Agent Richard

Säuberlich von hier erſchien eines Abends gegen
10 Uhr in der Wohnung einer hieſigen Dame, die
damals einem Kaufmann und einem Bäckermeiſter
noch einige inzwiſchen beglichene Reſtbeträge
ſchuldete. Säuberlich iſt Vertreter eines ſogenannten

r der ſich zur Aufgabe gemachthaben will, Geſchäftsleuten den Kredit zu ſichern
und ihnen beim Eintreiben von Forderungen be
hilflich zu ſein. Der Herr Vertreter dieſes Jnſtituts

f forderte die Dame in gebieteriſchem Tone auf
ſchleunigſt ihre Schuld zu begleichen, widrigenfalls
ſie ſich großen Unannehmlichkeiten ausſetzen werde.
Er ſei Detektiv und habe Vollmacht, das Geld
ſofort in Empfang zu nehmen. Für den Kredit
ſchutzverein gebe nur ein Strohmann den Namen
her; das wirkliche Geſchäft liege in den Händen von
zehn Agenten. Die Dame erwiderte, ſie müſſe ſich
recht ſehr wundern, noch zu ſo ſpäter Stunde einen
ſolchen Beſuch zu empfangen; der Herr möge ſich
doch gefälligſt eine paſſendere Zeit ausſuchen. Der
Agent erklärte jedoch, er werde ſich nicht eher ent
fernen, bis er das Geld erhalten habe; als Detektiv
habe er das Recht, zu jeder beliebigen Zeit, auch in
der Nacht, zu ecſcheinen. Bezahle die Dame nicht
auf der Stelle, ſo laufe ſie Gefahr, auf die ſchwarze
Liſte geſetzt zu werden. Die ſo unverſchämt be
läſtigte Dame, damals noch dazu krank, mußte erſt
einen Hausgenoſſen zu Hilfe rufen, ehe ſie den auf
dringlichen Menſchen los wurde. Sie mußte ſich
aber auch nachher noch mehrmals teils perſönliche,
teils briefliche Beläſtigungen des proviſionslüſternen
Agenten, der durch Einziehung der beiden übrigens
noch nicht eingeklagten Reſtforderungen 50 Proz.
zu verdienen hoffte, gefallen laſſen. Schließlich riß
ihr die Geduld, und ſie erſtattete gegen den zu-
dringlichen Quälgeiſt Anzeige wegen Hausfriedens-
bruchs, verſuchter Nötigung und Beleidigung. Das
Schöffengericht tadelte das Verhalten des Agenten
ſehr ſcharf und bezeichnete ſolches Treiben als ge-
radezu gemeingefährlich. Säuberlich wurde deshalb
zu der empfindlichen Strafe von ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt und ſofort in Haft genommen.

Vermiſchtes.
London, 15. April. An Bord der „Lucania“

haben ſich während der jüngſten Reiſe des Schiffes
von New York nach Liverpool zwei junge Ameri-
kanerinnen namens Clarke und Miller im
Alter von 29 und 22 Jahren durch Revolverſchüſſe
getötet. Miß Clarke beging den Selbſtmord on
in der erſten Nacht, nachdem das Schiff New York
verlaſſen hatte, Miß Miller kurz vor der Ankunft
in England. Die beiden Damen hatten ihre Fahr
karten an verſchiedenen Stellen zu verſchiedenen
Zeiten gekauft, waren nicht zuſammen an Bord ge
kommen und auch nie zuſammen geſehen worden,
trotzdem aber glauben die anderen Paſſagiere, v
ſie im Einverſtändnis miteinander gehandelt haben,
Was die jungen Damen in den Tod getrieben hat,
iſt ein Rätſel, über das ihre hinterlaſſenen Brief
ſchaften keinen Aufſchluß geben. r Theater

Landshut, 15 April. Der bei dem Theater-Variets engagierte Entfeſſelungskünſtler
Ricardo ſprang geſtern ſtark gefeſſelt von der
ieſigen Luitpoldbrücke in die Wogen der Jſar und

Vorſchein. Wie ſich ſpäter
herausſtellte, war es ihm nicht geglückt, 7 4
Feſſeln im Waſſer zu entledigen, und er mußte
her ertrinken.

Plauen, 15. April. Zu der bereits gemeldeten
Ermordung des Fabrikarbeiters Maniel wird
weiter berichtet: Die Mordtat geſchah auf dem
Wege von Jägersgrün nach Boda. Nach der ärzt-
lichen Feſtſtellung hatte der Ermordete, allgemein
bekannt als „Bodefranz“, 18 Stiche im Hals, Rücken,
Kopf und Armen. Die beiden Halsſchlagadern
waren durchſchnitten. Die Hirnſchale war zer-
ſchmettert. Der oder die Mörder müſſen blindlings
mit einem ſcharfen Meſſer auf den Mann geſtochen
haben, nachdem ſie ihn durch einen ſchweren Schlag
auf den Hinterkopf betäubt hatten. Dem Ermorde-
ten iſt alles Geld und ſein neuer Hut geraubt
worden. Nach der Tat hat der Mörder ſein Opfer
an den Bodabach geſchleppt; bis dorthin gingen
Blutſpuren. Die Kirchgänger fanden die ſchrecklich
zugerichtete Leiche. Der Ortsteil Boda liegt abſeits
von allem Verkehr. Dort wohnen nur drei Fami-
lien. Der oder die Täter müſſen ganz genau ge-
wußt haben, daß Franz Maniel mit ſeinem Arbeits
ohn dort vorbei mußte. Der Weg von Tannen-
bergsthal nach Boda beträgt eine Viertelſtunde und
wird höchſt ſelten von Fremden betreten. Der Weg
führt durch Wald, an der Seite plätſchert der Boda
bach. Das Fleckchen Erde bildet eine Welt für ſich.
Die Mordtat kann nur 200 Schritte vor der
Wohnung Maniels ausgeführt worden ſein, denn
Maniel iſt von ſeinem jüngeren Bruder von der
Wohnnng aus geſehen worden.

Berlin 15. April. Zur Feſtnahme der inter-
nationalen Hotel und Juwelendiebe
erfährt man, daß die öſterreichiſchungariſche Re
gierung als erſte den Antrag auf Auslieferung der
in Paris verhafteten Juwelendiebe Albert Horn-
ſchuh, Wille Sterte und Hedwig Hornſchuh
geſtellt hat. Dieſem Verlangen wird ſtattgegeben
werden, weil die größte Anzahl der Juwelendieb-
ſtähle in öſterreichiſchen Kur- und Badeorten voll
führt worden iſt. Soweit die Auslieferung der
Verhafteten noch nicht erfolgt iſt, wird ſie in Kürze
vollzogen werden. Als Zentralpunkt der Verhand
lung gegen die Diebesbande iſt Bozen auserſehen;
dort wird die internationale Verbrechergeſellſchaft
am k. k. Landesgericht zum erſten Male abgeurteilt
werden. Jnzwiſchen iſt es übrigens der Polizei
gelungen, noch einige Mitglieder der gefährlichen
Bande unſchädlich zu machen, nämlich Karl
Sandner, der ſich Leitner nannte, und Richard
Lange, der unter dem Namen Gallach auftrat,
und die Eliſe Jug uenin. Dieſe ging der Polizei
in Genf ins Garn, während Sandner und Lange
in Genua verhaftet wurden. Letzterer gehörte u. a.
einer Erpreſſerbande an, die vor Jahren auch in
Berlin ihr lichtſcheues Gewerbe ausübte.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Die Peſt in Deutſch-Oftafrika.
Berlin, 16. April. Hier iſt eine telegra-

phiſche Meldung des Gouverneurs aus Deutſch
Oſtafrika eingetroffen, wonach im Bezirk
Muanſa etwa ſechzig Todesfälle an Peſt
vorgekommen ſind. Daß am Südrande des
Viktoriaſees alte Peſtherde liegen, in denen
die Epidemie von Zeit zu Zeit immer wieder
aufflackert, iſt bekannt.
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cNeuters Verſe

mit Wörterbuech
fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt-Druckerei,

hanzunterricht.S
Königl. Dom- Gymnaſiums beginnt

Mittwoch, den 21. April im „Tivoli“.
Für Damen, Anfang 2 Uhr,

Mein diesjähriger Unterricht für die Herren Schüler des

Herren, 4Geſch. Anmeldungen nimmt Herr Ohme, Brühl 20, für mich

entgegen. (771O. Möl er. Lehrer der Tann

S

Hodler-Kakao
ein Setränk für jedermann,

Enthält konzentriert alle
bluf und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

Uhr.
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G. Schmidt
J ertengorer anderen Hectnenatr

II AUMM

n 100 höchste Preise eI. Preis der D. L. G. beim KonkurrenzDreſchen für
Stiften-Dreſchmaſchinen ſowie Extraer Stegerpreis

für Stiften-Dreſchniaſchinen. Cöln 1895.

kintadilte 1nd volhonmenlte Drelinaldinen

Stiften- und Schlagleiſtenſyſtem
mit neueſten Verbeſſerungen, hochſtehend, zum
Einbauen, I--4-ſpännig, mit Glockenrad, Stirn
rad und verſchiedenen anderen Göpeln.

breſb-Drelümaldnen Se

hätlemaldinen „Germania“, „Uiktoria“
und „Thuringia“ (eingetr.

Warenzeichen) in allen Größen neu verbeſſert,
ſowie Rüben-, Schrot-, Quetſch-
und Reinigungs- Maſchinen u. J. w.

àLetzte Neubeiten:
D.-R. S. M. 224 281, Jaucheunpuwpe „Churingia“
D. N. G. M. 243281. Gertten-Euntgrauner v.

bereit

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 17. April, abde. 71),

Uhr, Vorſtellung im Abonnement:
Gaſtſpiel des Tenoriſten Lähnemann:
Lohengrin.

rſerdege
zum Schlachten

kauft ſtets

W. Naundorf,Tiefer Heller 1. (1756

Herrſchaftliche Vohnung

von 6 Zimmer, 2 Kammern und
Zubehör iſt ſofort wegen Verſetzung
zu vermieten u. 1. Jult zu beziehen.
607) Leine Ritterstr. 5.

SteuerReklamations

Formulare
ſind vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.
Untertaſſlen Gr en wot,

Große Auswahl.
H. Sechnee Nachf., Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. (923

e

Bazar.
Der Bazar zum Beſten des

Vaterländiſchen Frauenvereins ſoll
am 16. u. 17. Mai ſtattfinden. Wir
bitten herzlich, demſelben eine gleichi
Teilnahme wie früher zuwenden zu
wollen, und ihn ſowohl durch reich
liche Einſendung von Gaben, wie
durch rege Beteiligung beim Verkauf
derſelben freundlichſt zu unterſtützen.
Wenn irgend möglich, bitten wir
die Gabe ſchon bei der Einſendung mit
der Angabe des Preiſes zu verſehen.

Zum Empfang der Gaben ſind
Die Vorſtandsmitglieder:

Freifrau v. d. Recke, Frau Blancke,
Fr. v. Behr, Frau Bithorn, Frfr.
v. Borcke, Fr. Gräfin d' Hauſſon-
ville, Frau Junghans, Frl. von
Kathen, Frau Rohde, Fr. Schede,
Frl. Schraube, Fr. Sieke, Fr. Rößner,
Frl Triebel, Frau v. Wangelin,
Fr. Werther, Fr. v. Wolff.

Gutvon 60--80 Morgen möchte ich
kaufen. Off. F. 300 Exp. d. Ztg

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 18. April,

(Quaſimodogeniti).
Geſammelt wird eine Kollekte für

das Kaiſer Friedrichs Siechenhaus in
Wittenberg.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Wuttke. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt. Nachm. 5 Uhr: fällt aus).
Abends ,8 Uhr: Jungfrauen Verein,

Seffnerſtraße 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Bithorn. Nachm. 2 Uhr: Paſtor
Delius.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Schollmeyer. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.
Kindergottesdienſt fällt aus.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr,
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr und nachm. von 3--7 Uhr.

lichtbad

Helios
Merseburg,

Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,

aut, Blaſen, Magenleid.
äglich, auch für Damen

offen. Sonntag 8-—1 Uhr

Die Landwirte der Provinz werden darauf hingewiesen, dass die
Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen

zu Halle a. S.
mit der grössten Haftpflicht-Versich.-Gesellschaft Deutschlands, dem

Allgemeinen
Deutschen Versicherungs- Verein in Stuttgart a. G.

m Interesse der Versicherungsnehmer einen Kontroll- und Begünstigungs-
vertrag abgeschlossen hat. Bis zum 1. Januar d. Js. liefen auf Grund
dieses Vertrages bereits 19110 Policen. (568

Unter Zuſtimmung des Vertreters des Oberpräſidenten
iſt in der Sitzung vom 19. Januar d. J. für die Unter
ſuchnngen der Sachſengänger der niedrigſte Satz der Gebühren-
ordnung mit Mark 1.-- als angemeſſenes Honorar erklärt,
zumal das öffentliche Jntereſſe für jede ſolche Unterſuchung
die größte Gewiſſenhaftigkeit erfordert.

Der Vorſtand der Aerzte- Kammer
für die Provinz Sachſen.

Dr. Herzam, Vorſitzender.
Halle a. S., im März 1909.

Ein großer Transport
junge, ſchwere, hochtragende

Järſen und Kühe,
neumilchende Kühe mit den Kälhern,

ſowie ſehr ſchöne

W ZHucbhtbullen
ſtehen von heute ab wieder bei mir zum Verkauf.

I. Vürnberg er.
BDerein für Feuerbeſtattung. E. D.

Montag, den 19. April, abends 8 Uhr im „Tivoli“
Oeffentliche Verſammlung.

Lichtbilder-Vortrag: Die Entwicklung des Beſtattungsweſens von
den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart. Projekttons- Apparat von G. Rüger

(Weiße Wand). (759Gäſte willkommen. Eintritt frei.

(780

d I IS
i

Putz-Extract
Pufzmiftel für alle Metalle.

Alfein. Fabrik. Fri tz Schulz jun. AG. Leipzig

Verlangen sie nur:

„Pfeilring“ Lanolin
in Tuben und Dosen.

„Nachahmungen weise man zurück.“
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Junge Leute ohne Kinder,
ſuchen kleine, aber freundliche
Wohnung in gutem Hauſe, bis zu
Mk. 300. per ſofort oder ſpäter
zu mieten. Offerten erbeten unter

S. 10 Exp. d. Merſeburg.
Kreisblottes.

Geſindedienſt- u. Arbeitsbücher
ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

Allerorts reell u. dauernd
täglich bis 19 Mk.
u. mehr könn. Perſonen jed. Standes
d. Uebernahme v. allerh. ſchriftl.,
gewerbl. Heimarbeiten, Waren A.
ablagen, Vertretungen u. ſ. w.
verdienen. Stets Zugang neuer ſehr
lohnend. Erwerbsangebote. Näheres
Verlag Für'“s prakt. Leben,
Leipzig 59. Sehr viele Dantſchreib.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druc und Verlag von Rudolf Herrn e, Merſeburg.
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